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Muflrirte Zîkâtter

für Gegenwart, Oeffentlichkeit und Gefühl.

Äbounrmtuts-Prci» für den ganzen Jahrgang von SS Nummer» Fr. K.

àoors. vag. âàreWS. s. ZU fratelli 7iàà /
?er cds sekon wiederumo sukbeAekrare wie nacktwseckteri Weil wir euek

kaben Aesekikato un pare bataillon! e un oberste, welebero non lassa spassare mit
ikmo?

Cassate das, cari kratelli e contederati!

Ikr svete es, wie die Icleinimopsi e spi^i. Ibr bellate wenn ist keino perieulo.
^ber wenn ist venuto un grosso kundo, ikr nekmet <len stieìo xwiseken <lie beini

e verstekato voi bintero li kratelli eid^enossi. kind wenn es dann kommt xu bleekare,

so ist niemand von euek xukauso und dann sind es wiedero die kratelli e eontederati,
welcke euek müssen keltare aus dem peeko eon una suseriptione nationale.

Weil ^et?o li ^ustriaei kaben pranxosi auk dem kalso, so wollen li mopsi e

spixxi, weleke redi^unAAlano vestro blättulo «Demoeraxia», dieselben beissare nelle

wadi. dkorsamer dienern, 8iAnori Wir wollen niekt Kolare li kasta^ni aus dem teuern
kor anderi und kerkaltsre den buckeln. Wir wollen sein weder pranxosi, no pie-
montesi, no ^.ustriaei, sondern bleibsre buoni 8wi^eri. Wenn ikr aber maekate

nock mekr Dummkeiti, so soll unser eolonello Luon-tempo werdsre ein eolonello

Alsuvais-tempo und euek sekikare ein kreu^millionen donnerw ettern über den kalso,

was von tutto ker?o tkut wünsekare vestro carissimo kratello

Hnrioo âolla posta.



Dlmenlese ms der dieWrigeu schwchtrische» Kmstmsftellmg.

Die Sündfluih, Carton von Rutello-ZZutellini.

Welcher Gebildete hat nicht
einst seinen Vers geschmiedet?

Welcher Künstler hat nicht
seine Sündfluth componirt?
Hier haben wir aber eine

wahre Fluth der Sünden,
neben welcher Schorn's Sündfluth

eine heilige Fluth ist.
Wir danken dem vaterländischen

Künstler, welcher diese

Fluth in die Ebbe der
vaterländischen Kunstbestrebungen
geleitet hat. Wir haben sie

mit dem gleichen Interesse
verschlungen, mit dem man
Habcrmark, Saucrrampfer und
andere Frühlingsgemüse
verspeist. Neu und einzig ist der

Künstler in der Belebung der
Natur. Diese Wolken sind
nicht nur Wolken; nein sie

leb e n, sie krümmen sich unter
der Schwere des Gerichts, das
aus und über ihnen herunter
regnet. Und dieser Regen!
Wahr bleibt es doch ewig,
nur dem Künstler öffnet die

Natur ihre Geheimnisse. Es
ist zu hoffen, daß der Bundesrat!)

den Künstler seinen Carton

ausführen lasse zur
Ausschmückung der Wände des

Ständcrathosaalcs. Die Wirkungen des Bildes auf die Gemüther der Landcsväter müßten stupend
sein. Man denke sich, Wasser in Strömen auf den Wandgemälden, Wasser in den Reden der Ständc-
räthe! Adieu, freund auf dem Brestcnbcrg. Wir werden dann Ständerath, wenn wir eine Wasscrcur
bedürfen.

Die Weinlese, Hemätde van Wasgischmashesch.
Da streitet man sich über naturalistische und

^ idealistische Richtung in der Landschaftern. Eitler

U
Streit. Kommt her, ihr Kunstrichter und schaut,
^ìe innig beide Richtungen in diesem Bilde vcr-

l bunden sind. Das ist Natur ; so braun und zerknittert
» sind die Rcbblätter im Herbst, aufs Haar so sehen

die Strohhütc und die Schnrzcnbändcr der Wiuze-
l rinnen aus, exact in so gerader Linie stehen sie.

Das ist das naturalistische Element. Aber vcr-
ê gcßt mir den Strohwisch nicht, der sein Haupt
t zwischen den Wcinstöckcn emporhebt. Habt ihr

auch schon von Heines Tanncnbaum gelesen, der



— 83 —

von einer Palme träumt. Seht, jener Tannenbaum hat damals gerade so ausgesehen, wie dieser Strohwisch.

Ob der auch träumt? O, gewiß, denn er vertritt das idealistische Element in der Landschaft;
er soll die Stimmung tiefer Sehnsucht nach einem Schoppen Neuen ausdrücken.

Die Taufe des Nämmerers aus dem Aloorensand durch
den Äpostet Mtippus.

Man verstehe den Titel recht. Nicht der Apostel
Philippus hat das Gemälde gemacht, sondern er

hat nur den Moorenkämmcrer getauft, was jeder

von uns auch hätte thun können. Etwas Anderes
aber ist, eine solche Taufe malen. Man hat
Schirmer, Preller und andern Landschaftern

vorgeworfen, daß sie die Landschaften zur Staffage
erfinden, daß die Landschaft nur der Staffage wegen
da sei. Das kann man unserm Künstler nicht
vorwerfen, und doch wird jeder auf den ersten Blick
sagen: Wenn irgendwo einst die Taufe des kämmcr-

lichcn Mooren stattgefunden hat, so konnte sie

nur in dieser Landschaft, nur neben dieser

Landstraße geschehen. So innig hängen hier Staffage
und Landschaft zusammen. Der Post-Omnibus, in
welchem der Kämmerer seine Reise gemacht hat,
schaut so sehnsüchtig auf Philippus, als wollte er
seufzen: Warum bin nicht auch ich ein
Moorenkämmerer, daß du auch mich taufen kannst?

österreichische

vom 1. bi

1. Mai. Erstes Zusammentreffen mit dem

Feind. Fünfzig piemontesische Ochsen auf's Haupt
geschlagen.

2. Mai. Jnvasionsarmee damit beschäftigt,
dem gestern auf's Haupt geschlagenen Corps
vollends den Rest zu geben. Im Tagesbefehl werden
sämmtliche bethciligte Regimenter wegen tapfern
Einhauens gleichmäßig belobt.

3. Mai. Strcifzug gegen Novara.
Dreihundert kricgsgcfangcne Hämmel eingebracht und
rückwärts instradirt.

4. Mai. Der Gefreite Pakwastwotfch
vom 5. Gränzerrcgimcnt, welcher an der Scsia mit
eigener Hand fünf feindlichen Gänsen und drei
wälschcn Hahnen den Hals umgedreht, wird vor
der Front öffentlich belobt und erhält die Tapfcr-
kcitsmedaille mit der Zuschrift: „Hob's g'foßt,
Bruder."

ZlriegsKüllelin
13. Mai.

5. Mai. Die Dampfer Bcnedcck und Na-
detzki unternehmen einen Streifzug nach Pallanza
und Jntra und requiriren sämmtliche dort
vorzufindende Stricke, welche alsoglcich der Jnvasionsarmee

nachgeschickt werden, zum Binden der in
Kriegsgefangenschaft gerathenen Rinder, Schaafe
und Schweine.

6. Mai. Glänzende Waffenthat bei Vercelli.

Fünfzigtauscnd feindliche Nationen Fleisch und Tcig-
waaren werden in die Pfanne gehauen.

7. At a i. Es gelingt einer Colonne unter der

Anführung des braven Obersten Saufowski, mehrere
Battcrieen franco-sardische Stückfässer zu überrumpeln.

Nach harter Gegenwehr wird der Feind cn-

foncirt und verblutet sich. Auch von den unsern
sind bei dieser Affaire viele gefallen, am andern

Morgen jedoch sämmtlich wieder aufgestanden.
8. Mai. Eine Croaten-Patrullc wagt sich bis
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gegen Jvrea vor, überfällt einen Hühnergartcn
und führt die gcsammte Besatzung desselben

gefangen mit sich.

9. Mai. Drei piemontesische Schweine, des

Wühlcns und Aufschnüffclns überwiesen, werden

nach Vorschrift des Martialgesctzes füsilirt.
19. M a i. Requisition von 599,999 Nationen

Polenta als Material zur Errichtung von
Verschuldungen an der Scrivia.

11. Mai. Die gesummte Bevölkerung, Greise,
Weiber und Kinder, arbeiten mit Begeisterung an
unsern neuen Bcfcstigungswerken unter Absingung
unseres Nationallicdes:

„Zn Leipzig han wir eine Schanz erbaut

„Aus lauter Speck und Sauerkraut." —
12. Mai. Giulai verspricht den Bewohnern

der okkupirtcn Ortschaften noch einmal feierlich

Sicherheit der Personen und des Eigenthums. In
Terranova werden 35,999 Rationen Brod und

hundert Ochsen rcquirirt; weil aber diese kleine

Ortschaft im Ganzen nur 5 Säcke Polentamchl
und sieben Ziegen besitzt, so verfällt sie der

angedrohten Bezahlung des fünffachen Betrags; die

Mitglieder des Gemeinderaths werden als Geißel

fortgeführt.
13. Mai. In Mortara werden zwei Batallione

Kaiserjäger mit 5999 Nationen vine dotee fertig.
Eine Menge Gefallene bedecken das Schlachtfeld.

14. Mai. Recognoscirung gegen Novi.
Fünfhundert feindliche Schinken fallen in unsre Hände.

15. Mai. Nachdem das occupirte Terrain von
feindlichen Nahrungsmitteln und Getränken

vollständig gesäubert, macht unsre Armee eine retrograde

Bewegung hinter die Ticinolinie.

ckeuit
Kultursortschritte im Neu - Athenischen Staate.

I.

Pfarrer: Du Spitzbueb, worum gascht mer
goge es Bäumli usrupfe im Garte?

Knabe: Es ist nüd wohr, i ha kcis von
Eure Bäumli agrüchrt.

Pfarrer: Lüg nu nüt du Schlingel, i has
selber gseh!

Knabe: De Tüfcl soll Euch hole, wcnn's
wohr ischt!

t e t o n.
Valewdonix.

Ouet grrrrand exploit du 2 vöoembre:
II vient Ze oonczuêrir Iu r i n;
Lientüt il s'empare de ta Lambrs
Lt peut-être aussi du Rkin.

Muster-Aries.

Ich ersuche Sie mir die Attrcsc von dem Meister
wo die zwei Schncidergcscllcn in das Tagblatt
einrücken hat lassen Nr. 45.

'Nebst Frcundschäftlichen Gruß

Anzeigen zum Postheiri.

Durch Jent à Gaßmann in So loth urn und Bern (Spitalgasse Nr. 138) und Jent und
Boltöhauser in Viel ist zu beziehen:

Karten von Italien, 65 Cent.

Zkarte des Ztheintandes, 63 Cent.

Karte von Irankreich, Kö Gent.

Verlag vouZZent ck HoHmann. — ßotolhurn. — Druck von 3. Gahmann, Sohn.
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